
Treue

Herzen
H

is Lordship und His Lady-
ship!, begrüßt Herr Thomas
– mit Pokerface – die späten
Gäste, und führt die beiden
an ihren Stammsitz: Fenster-

platz am Rand. Wie immer sind Ian und
Valerie Wendon auf den letzten Drücker
zum Dinner gekommen, wie immer wird
sie das Menü über den Haufen werfen
und ihr Bruder einfach folgen. Wie im-
merwird sie sichTraubensaft zum feinen
Roastbeef bestellen und er eine Sprite.
Dass sie das Fleisch durchgebraten haben
wollen, müssen sie nicht extra sagen.
Herr Thomas weiß das.
Die Wendons haben es wieder ge-

schafft. Sind in einem Rutsch von Corn-
wall nach Berwang in Tirol gefahren,
Samstagnachmittag los, Sonntagnachmit-
tag da.Wie könnt ihr nur, hat eine Freun-
din dieGeschwister gestern noch gefragt,
immer derselbe Ort, die lange Fahrt!
Aber das machen sie doch seit Jahrzehn-
ten schon. Was viele ihrer Freunde nicht
verstehen. So wie die beiden diese nicht
begreifen.Wie können sie denn deutsche
Autos fahren und auf Lidl schwören, und
für den Brexit sein? Die Wendons sind
überzeugte Europäer. Und ebenso über-
zeugte Stammgäste im Hotel Singer.
Am Morgen nach ihrer Ankunft, ihr

zweiter Besuch in diesem Jahr, sitzen die
beidenunterknallblauemHimmelaufder
Terrasse. Beide in den 70ern, mit kunst-
voll drapierten Frisuren, sie die große
Schwester, fünf Jahre älter als er. Ian mit
BügelfalteinderJeans,Valeriemitfastdia-
bolischem, schräg nach oben gezogenem
dünnemAugenbrauenstrich. Sie schlank,
er lang und hager. Er im rotweißkarierten
Hemd,sie inblauweißkarierterBluseund
riesiger Sonnenbrille, hinter der sie sich
versteckt. Anfangs ein wenig reserviert,
tauen sie imLaufe desTages auf.
Im August 1975 kam IanWendon zum

ersten Mal nach Berwang. Reiner Zufall,
er hatte sich Freunden angeschlossen. Er
war vom ersten Augenblick an entzückt.
VonderpersönlichenAtmosphäredesFa-
milienbetriebs, von den schönen Bergen
rund um die Zugspitze und von den Kuh-
glocken, die er am ersten Morgen beim
Aufwachen hörte. „Manchmal macht es
einfachKlick.“
Im nächsten Frühjahr kehrte ermit sei-

ner Familie zurück, Vater, Mutter,
Schwester. Die Eltern sind tot, die Ge-
schwister kommen weiter zwei-, dreimal

im Jahr, immer eineWoche lang. Stamm-
gäste, wie jedes Traditionshotel sie hat.
Für ihre Treue bekamen sie Abzeichen in
Bronze, Silber, Gold.
Selbst wer nicht wüsste, dass Berwang

in Tirol liegt, würde es schnell merken.
TraditionelleBauten, vielHolz, vielOrna-
ment, viele Geranien. Man sieht dem
Dorf ein bisschen an, dass es bessere Zei-
tenhatte.Rita,Christl, Annemarie, sohei-
ßen die Herbergen hier. Das Geschenk-
stüberl hat schon vor zwei Jahren dicht-
gemacht. DieMotorradfahrerwerden auf

Plakaten gebeten, leiser zu fahren. So
ganz scheint die Botschaft nicht angekom-
men zu sein, sie lieben die kurvige Stre-
cke. Erst am Abend werden die Kuhglo-
cken das Lauteste sein, was man hört.
DieAlmwiesen rundumsehenwieTep-

piche aus, so weich. Man läuft einfach
aus dem Dorf raus und ist schon mitten-
drin in der Tiroler Bergwelt. Der Bach
plätschert, die Hühner gackern. Ob die
Wendons wandern gehen? „Das sollten
wir. Aber wir tun’s nicht.“ Die Berge ge-
nügen ihnen als Kulisse. Sie fahren auch

nicht Ski. Schwimmen nicht im Pool.
Schwitzen nicht in der Sauna. Lassen sich
im Spa nicht mit Zirbelöl massieren.
DieWendons fahrenAuto.Genauer ge-

sagt: BMW, immer das neueste Modell.
Der Garagenplatz gehört so selbstver-
ständlich zu ihrem Arrangement wie die
Zimmer im zweiten Stock.DieGeschwis-
ter lieben die Beständigkeit. Beide haben
fürBritishGasgearbeitet, schonderVater
warGasmanager. InCornwall sind sie zur
Schule gegangen, kehrten später zurück.
Nicht, dass sie nicht schon anderes von

der Welt gesehen hätten. In Spanien und
an der französischen Riviera sind sie ge-
wesen, in denDolomiten, Sorrent undDä-
nemark. Aber inzwischen ist ihnen Tirol
Welt genug. „Die Leute sind so besessen
vom Ferienmachen.“ Dasmüssen die Ge-
schwister nicht, sie leben ja dort, wohin
andere in Urlaub fahren, inmitten idylli-
scher Fischerdörfer, hübscher Cottages.
Mit dem Singer haben sie ein zweites

Zuhause, wo jeder sie beimNamen kennt
– „once seen, never forgotten“ sagt Ian –,
nur eben in den Alpen statt am Meer.
Und ein bisschen komfortabler. Das Ho-
tel gehört zuRelais&Chateaux, der inter-
nationalenVereinigung vonLuxusherber-
gen. Daheim essen die Wendons mittags
gebackene Bohnen auf Toast, hier ein
Drei-Gänge-Menü. Sie sind die einzigen
Gäste, die noch Vollpension buchen.
Es gefällt denbeiden, dassVeränderun-

gen dezent daherkommen. Für Hoteldi-
rektor Florian Singer, dessen Großvater
das Haus 1928 gegründet hat, bedeutet
das einen ständigen Balanceakt zwischen
Bewahrung der Tradition und nötiger Er-
neuerung, dem Anlocken neuer Gäste,
ohne die alten zu verprellen. Die Ein-
gangshalle etwa, die sich über die offene
Treppe in den ersten Stock erhebt, ist für
Minimalisten schwer auszuhalten. So
viel schmiedeeiserne Dekoration, so viel
Holzstube. An den Lampen und Teppi-
chen wollen sie noch was machen. Aber
die Halle ist auch ihr Markenzeichen.
Florian Singer, der die Wendons von

klein auf kennt, und seine Frau Christina
haben angefangen, die Zimmer zu reno-
vieren. Weniger Barock, mehr Moderne.
Schlichter, natürlicher, heller. Dort, wo
die Paare früher zum Fünf-Uhr-Tee tanz-
ten, und die Skilehrer ihren Schülern zu-
prosteten, wurden jetzt neue Suiten ein-
gerichtet. Durch das Spa ist inzwischen
auch im Sommer mehr los.

Die Wendons interessiert das Spa
nicht. Ob sie schon Pläne haben für die
nächsten Tage? Nö.Wobei – auf alle Fälle
werden sie nach Oberammergau fahren.
Weil sie es schon immer gemacht haben.
JedesMal. Auf das Ritual verzichten? Lie-
ber nicht, Valerie Wendon hat das Ge-
fühl, das würde ihnen Unglück bringen.
Manchmal fahren sie auch nach Inns-
bruck oder Garmisch, Salzburg oder
Liechtenstein. „Neuschwanstein kennen
wir wie unsere Westentasche.“ Wahr-
scheinlich wird Valerie Wendon wie je-
des Mal zum Friseur gehen. Die beiden
wissen, dass die Friseuse einKind bekom-
menhat, sowie siewissen, dass der Rudi,
den sie immer im Dorf getroffen haben,
am Hirntumor gestorben ist.
Anders als in Cornwall müssen sie sich

in Berwang nicht um Katzen oder sonst
was kümmern, genießen es, lange imBett
zu bleiben. „Wir sind zu faul zumAufste-
hen.“ Die Zimmermädchen wissen ge-
nau, wann die Geschwister zum Früh-
stück gehen, auf den letzten Drücker,
dann machen sie ihre Räume. Die Mitar-
beiterin, die früher fürsHousekeeping zu-
ständig war, kommt sie immer noch im
Hotel besuchen. Viel reden können sie
nicht, sie beherrschendie Sprache des an-
deren nicht, aber sie finden, es reicht.
Mr. Wendon hat mal ein paar Deutsch-
stunden genommen. „Haben Sie einen
Tisch für zwei?“, kann er sagen.
Dabei müssen sie das Herrn Thomas

gar nicht fragen. Der Restaurantleiter ist
seit 25 Jahren im Haus. Eigentlich wollte
er nur eins bleiben. Er kam im Dunkeln,
kurz vor Weihnachten an. Als er am
nächsten Morgen den Schnee so glitzern
sah, „da hab ich mich in die Gegend ver-
liebt“. Früher, erzählt Herr Thomas, ha-
ben die Leute gefeiert bis vier in der

Nacht. „Heute sind sie sehr bedacht aufs
gute Leben.“ Gutes Essen,Wellness. „Da-
durch hat sich das Publikum verändert.“
Es kommt kürzer, drei Tage statt dreiWo-
chen, aber öfter.
Herr Thomas ist ein Oberkellner alter

Schule. Sitzen zwei Damen amTisch, be-
dient er immer zuerst die ältere. Mit den
Franzosen, die ein Fünftel der Gäste aus-
machen, scherzt er auf Französisch, mit
den Belgiern auf Flämisch. Wenn er mal
nicht so lustig drauf ist, fragen die Gäste
gleich: Was ist denn los, Herr Thomas?

Dann antwortet er mit einem Scherz:
„Mittwochs ist ein ernster Tag in Ber-
wang.“ Am Abend vor dem Dienst hört
der 47-Jährige, dem die modische Brille
immer wieder die Nase runterrutscht,
die Nachrichten – er muss sich doch mit
denGästenunterhalten können.Der Som-
melier hat auch schon französischeGäste
davon überzeugt, dass man österrei-
chischeRotweine durchaus trinken kann.
Darauf ist er stolz. Erweiß, dassmanhier
oben, auf 1300 Meter, andere, gereiftere
Tropfen trinken sollte als auf 600 Me-
tern.
Zum Beispiel einen Chardonnay aus

Niederösterreich zum Risotto mit grü-
nem Spargel und Sommertrüffelschaum.
Der passt auch zum Himbeersorbet in
Crumble. Nur halten die Wendons sich
nicht an das Menü. Vor zehn Jahren hat
Valerie zu ihrem Verdruss einige Aller-
gien entwickelt. Das ist der Sekretärin
a.D. ein bisschen peinlich, aber die Extra-
wurst genießt sie auch. Zum Nachtisch
bestellen dieGeschwister statt der vorge-
sehenen Desserts ihre geliebten Mehl-
speisen, Pflaumen- oder Marillenku-
chen, Apfel- oder Topfenstrudel. „Nichts
scheint hier ein Problem zu sein.“
Das Stammgastgefühl stellt sich selbst

beiSinger-Debütantenschnellein.Fürdie
ganze Zeit des Aufenthalts sitzt man am
selben Tisch, morgens wie abends. Jeder
wird von denKellnern, die Tracht tragen,
mitNamenangeredet.ZweimalinderWo-
che trifft sich der Hoteldirektor mit sei-
nem Team, um zu besprechen, welche
Gäste sie erwarten, was diese mögen (ein
zweites Kopfkissen) und was nicht (laute
Kinder am Nachbartisch), und dass die
WendonsdiealtenLiegestühleaufdenBal-
kon gestellt kriegen. Bevor sie abreisen,
buchendie beiden dennächstenBesuch.

HINKOMMEN
Mit der Bahn in knapp acht Stunden nach
Bichlbach- Berwang, Sparpreis ab 19,40
Euro. Oder, Wendon-Style, mit dem Auto.
Dauert genauso lang. Flug Berlin-Innsbruck
(80km von Berwang) mit Easyjet ab 27,50.

UNTERKOMMEN
Hotel Singer, Berwang 52, Berwang, Tirol,
Doppelzimmer inklusive Halbpension ab

144 Euro im Sommer und 185 Euro im Win-
ter, hotelsinger.at

RUMKOMMEN
Zu Fuß – Berwang gehört zur Tiroler Zugspitz-
arena, mit unterschiedlichsten Wanderrou-
ten, von einfach bis schwer –, auf Skiern oder
mit dem Auto, etwa nach Innsbruck, Schloss
Neuschwanstein, Oberammergau. Die Reise
wurde unterstützt vom Hotel Singer.

REISETIPPS FÜR BERWANG

ANZEIGE ANZEIGE

Cool. Valerie Wendon und ihr Bruder Ian
gehen nicht wandern oder Skifahren. Sie
fahren lieber Auto: BMW, immer das neu-
este Modell.  Foto: foto-Sylvy.com

Von Susanne Kippenberger

Traditionsreich. Das Singer ist ein Familien-
betrieb in der dritten Generation.

Der Balanceakt ist nicht immer leicht: neue
Gäste anzulocken, ohne alte zu verprellen.

Seit 1975 reisen sie jedes Jahr ins Hotel Singer nach Tirol,
sitzen am selben Tisch, genießen dieselbe Aussicht
und nehmen ihr Roastbeef gern mit Traubensaft.
Warum Stammgäste wie die Wendons kostbar sind
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Berwang

Innsbruck

Wien

ÖSTERREICH

100 km

Buchen Sie unsere günstigen Tages-
preise: Nutzen Sie unsere Fahrräder, 
Boote und Stand Up Paddling Boards 
kostenfrei im Rahmen jeder Zimmer-
buchung, nach Verfügbarkeit
✶  Lassen Sie sich von unserem  

gastronomischen Team verwöhnen
✶  Nutzen Sie das Panoramaschwimm-

bad und die Saunen
Buchungszeitraum Okt. bis Nov. 2019

Hotel Döllnsee GmbH & Co. KG
Döllnkrug 2 · 17268 Templin 
Informationen unter 039882 63-0 
oder www.doellnsee

Herbst am Döllnsee

Urlaubstipp

Genießen Sie die prachtvolle Altstadt, Fado, 
Pastel de Nata und milde Temperaturen.
Inkl. TAP-Flug ab/bis Berlin, 5 Nächte im 
4*-/5*-Hotel mit Frühstück, Stadtrundfahrt, 
Transfers vor Ort, 29. 12. 19 bis 03. 01. 20,  
ab p.P. 765,- € im DZ mit Nennung Rabatt-
code TAGLISSIL (Katalogpreis ab 835,- € p.P.)

Infos beim Veranstalter:
Oasis Travel GmbH
Möllendorffstr. 52
10367 Berlin
Tel. 030/28 53 34 00
www.oasistravel.de

Silvester in Lissabon

Urlaubstipp


